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1 Berlin, vom 1. Juni. i 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem landſchaft⸗ 
lichen Forſtmeiſter Klotz zu Karlsruhe in Schleſien den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen. 
Der Kreisgerichts⸗Direktor Kämpffert zu Darkehmen iſt auf ſeinen 
Antrag von der Uebernahme der Stelle als Rechts⸗-Auwalt bei dem Stadt⸗ 
gerichte und Notar im Departement des Kammergerichts entbunden worden. 


Deutſchland. 


Berlin, 31. Mai. (Telegraphiſche Depeſche.) Se. Majeſtät der 
König haben auch dieſe Nacht ohne Unterbrechung ruhig geſchlafen. Die 
Reinigung der Wunde ſchreitet unter gleichzeitiger Abnahme der Härte und 
Geſchwulſt in erfreulicher Weiſe fort. 


Berlin, 31. Mai. Ueber die Mobilmachung verſchiedener Trup⸗ 
pentheile hören wir Folgendes: Von jedem der 36 Artillerie-Regimenter 
ſoll eine Batterie von 8 Geſchützen, alſo zuſammen 288 Geſchutze mobil 
gemacht werden. Sodann ſollen die Reſerven der Garden einberufen wer⸗ 
den, die der anderen Truppentheile aber nicht. Es hat dies darin ſeinen 
Grund, weil die Reſerven der Garde längerer Zeit bedürfen, um ſich an 
den Ort ihrer Beſtimmung zu begeben, viele ſogar 4 Wochen, wenn ſie 
ſich der Eiſenbahnen nicht bedienen, während die Reſerven der anderen 
Truppentheile ſchon 8 Tage nach ihrer Einberufung unter den Fahnen ſte⸗ 
hen, und würden die Garde⸗Regimenter danach einer bei weitem ausge⸗ 
dehnteren Friſt zu ihrer Mobilmachung bedürfen, als die anderen Regi⸗ 
menter der Armee. Das iſt's, was man für den möglicher Weiſe eintre- 
tenden Fall einer weiteren Mobilmachung durch die ſchon jetzt erfolgte 
Einberufung der Garde⸗Reſerven vermeiden wollte. Es darf dieſe mili⸗ 
tairiſche Vorſichtsmaßregel indeß zu keiner Beſorgmß Anlaß geben, da, 
wenigſtens vorläufig, an eine weitere Mobilmachung einzelner Armee⸗ 
Corps, oder gar der Armee nicht im Enfernteſten zu denken iſt. 

Vofſ. 3.) 

— Der Nordd. Zeitung wird von hier geſchrieben: Die ſchon beſpro⸗ 
chenen Rüſtungen haben unter der fremden Diplomatie großes Aufſehen 
erregt. Eine große Zahl von Geſaͤndten hat den Miniſter des Auswärti⸗ 
gen nach dem Grund und Zweck derſelben befragt, aber natürlich nur die 
Antwort erhalten können, daß Preußen ſich gegen etwaige Angriffe von 
Außen doch einigermaßen in Bereitſchaft ſetzen müſſe. 7 
E Jn der Unterſuchungsſache wider den Unteroffizier Sefeloge wegen 
des gegen des Königs Majeſtät verübten Attentats müſſen ſo eben wich⸗ 
tige Ermittelungen gemacht fein, da der Unterfuchungsrichter Herr Schlötke 
in Begleitung eines Protokollführers, des Staats⸗Auwalts und des Poli- 
zei⸗Präſidenteu von Hinckeldey geſtern früh — man ſagt in Folge einer 
eingegangenen Depeſche — das Gebäude des Kriminalgerichts plötzlich ver- 
laſſen und ſich mit einem Wagen nach dem Potsdamer Eiſenbahnhofe und 
von dort nach Potsdam begeben hat. Man war erſt der Anſicht, daß 
vielleicht eine perſönliche Vernehmung Sr. Majeſtät des Königs über das 
Attentat erfolgen ſolle; da ſich Se. Majeſtät aber nicht in Potsdam be- 
finden, ſo müſſen dort wichtige gerichtliche Vernehmungen nothwendig ge⸗ 
worden ſein. Ein unverbürgtes Gerücht ſpricht von zwei Soldaten in 
Potsdam, welche als Mitſchuldige des Sefeloge verdaͤchtig ſein ſollen, wir 
bemerken aber ausdrücklich, daß dieſes Gerücht ein völlig unverbürgtes iſt. 
Nie die Unterſuchung des Gemüthszuſtandes des Sefeloge iſt jetzt ein reiches 

taterial vorhanden, da ſich eine Menge von Perſonen als Zeugen über das 
frühere Benehmen deſſelben gemeldet haben. Aus allen dieſen Ausſagen 
kann man kein anderes Reſultat gewinnen, als daß Sefeloge, wenn er 
auch nicht gerade ein fogenannter Toller geweſen iſt, und wenn er ſich 
auch äußerlich in die Formen des geſellſchaftlichen Lebens gefügt hat, doch 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren, namentlich ſchon vor dem Jahre 1848 
partiell wahnsinnig gewefen iſt. Der Juſtizrath Lüdicke hierſelbſt hat be⸗ 
kundet, daß Sefeloge ſchon vor 6 Monaten zu ihm gekommen iſt und daß 
er des Königs Majeſtät in allem Ernſt wegen der Summe von 1000 
Millionen Thaler hat verklagen wollen, weil er der Erfinder der Schieß⸗ 
baumwolle und des Schießpulvers ſei und weil man dieſe Erfindung ohne 
ſeinen Willen benutzt habe. Namentlich iſt Sefeloge ſeit Jahrer mit der 
Familie eines hieſſgen achtbaren Buchbindermeiſters bekannt geweſen, und 
er hat auch hier ſtets die corrupteſten Ideen geäußert, namentlich daß ihm 
der verſtorbene König Friedrich Wilhelm II. für alle feine Verdienſte und 
Erfindungen aufkommen müſſe, daß er große Beſitzungen in Amerika habe, 
daß er der Dey von Tunis ſei zc. Offenbar wird dieſe Unterſuchung we⸗ 
ſentlich dazu dienen, die fo zweifelhaft juriſtiſche Lehre von der Zurech⸗ 
nungsfahigkeit und von den fogenanuten Monomanieen zu bereichern, da 
es trotz dieſer einzelnen offenbar wahnſinnigen Richtungen in der Verſtan⸗ 
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des⸗ und Gemüthsthätigkeit des Sefeloge doch immer noch möglich iſt, 
daß derſelbe eine Vorſtellung vom Guten und Böſen in ſeiner Handlungs⸗ 
weiſe gehabt hat und daß er alſo für ſeine Handlungen verantwortlich und 
ſtraffällig iſt. N (Voſſ. Z.) 
— Wir hören, daß das Staats⸗Miniſterium entſchloſſen fein ſoll, dem 
furchtbar entfittlichenden Einfluſſe der zahlloſen Volksblätter für die unge- 
bildeten Klaſſen der Bevölkerung möglichſt zu begegnen. Als das einzige, 
augenblicklich mögliche Mittel zu dieſem Zwecke ſoll die Herſtellung des 
Cautionsweſens angeſehen werden, da dieſes für die größeren, auf das ge⸗ 
bildetere Publikum berechneten Blätter, die man möglichſt ſchonen will, 
keine drückende Wirkung ausübt, dagegen dem Unfug der Herausgabe klei⸗ 
ner Blätter durch geiſtig und materiell unfähige Seribenten und Verleger 
wenigstens einigermaaßen zu ſteuern wohl geeignet fein möchte. Bei den 
fo äußerſt gering normirten Strafſätzen des Preßgeſetzes vom 30ſten Juni 
v. IJ. bleibt freilich auch die Wirkſamkeit der Cautionen problematiſch, in⸗ 
ſofern nicht zugleich entweder jene Sätze erböht oder wenigſtens die Ge⸗ 
richte exmachtigt werden ſollten, unter Umſtänden, etwa bei wiederholter 
Contravention, auf den Verluſt der Caution ſelbſt zu erkennen. (C. C.) 


— Bei der auf die dringende Forderung des ganzen Landes endlich 
bevorſtehenden verſchärften Maßregel gegen die wühlende und böswillige 
reſſe ſoſen namentlich die ſeit dem März 48 aufgetauchten fogenannten 
lithographirten Zeitungsnachrichten den gewöhnlichen Tagesblättern gleich⸗ 
geſtellt und der ſchärfſten Controlle unterworfen werden, da die Erfahrung 
herausgeſtellt hat, daß gerade durch dieſe Correſpondenzen, die an Haupt⸗ 
orten etablirt worden, um von dort aus die ſämmtlichen auswärtigen 
Zeitungen mit gleichlautenden Correſpondenznachrichten zu verſorgen, die 
gefährlichſte Einwirkung auf die geſammte Preſſe ausgeübt wird. Die 
Beweiſe liegen zahlreich vor, daß durch dieſe Anſtalten ſoſtematiſch die 
ſchlaueſten und perfideſten Tendenzgerüchte und Lügen verbreitet und fo in 
die allgemeine Preſſe übertragen werden. Die ſpätern Berichtigungen 
durch die offizielle oder gutgeſinnte Preſſe können die bereits erfolgte 
Wirkung des Giftes dann nicht mehr paralyfiren. Dieſe Anſtalten machen 
theils durch allerlei Kunſtſtücke glauben, daß ihre Agenten Einſicht in die 
geheimſten Veſchlüſſe und Abſichten der oberſten Staatsbehörden haben, 
theils wiſſen ſie in ihrem Intereſſe wirklich Beamte zu verführen und 
ihrem Amtseide untreu zu machen. Unter dem Vorgeben, eine parteiloſe 
Stellung einzunehmen, wiſſen ſie auf dieſe Weiſe durch Entſtellung und 
Tendenz⸗Modellirung der Facten von der Reſidenz aus auf das ganze 
Land zu wirken. Die Vorgänge im Jahre 48, bei Auflöſung der National- 
verſammlung, der zweiten Kammer u. ſ. w. beweiſen, wie dies Syſtem 
ausgebeutet wurde. Bei jeder Gelegenheit wurden die perfideſten und 
aufregendſten Artikel in's Land geſchleudert. 3) 


— Die Krankheit des General Rauch hat eine ſehr ernſtliche Wen⸗ 
dung genommen. Es iſt vorgeſtern eine Conſultation, in der unſere be⸗ 
rühmteſten Aerzte, Geh. Rath Schönlein und Wolff, zuſammentrafen, am 
Bett des Kranken gehalten worden. 

— Der bieſige Bandagiſt Herr Luther hat für Se. Majeftät den Kö⸗ 
nig eine beſondere Kapſel anfertigen müſſen, in welcher der Arm getragen 
wird. Die Anfertigung derſelben ſoll mit Schwierigkeiten verbunden ge⸗ 
weſen ſein, da der Arm ſehr ſtark geſchwollen und die kleinſte Berührung 
deshalb außerordentlich ſchmerzhaft war. Es mußten vielfache Abänderun⸗ 
gen vorgenommen werden, bevor eine bequeme Form erreicht war. Man 
hört übrigens, daß die Aerzte im Anfang mehrfach zweifelhaft geweſen fein 
ſollen, ob nicht noch eine Kugel im Arm befindlich ſei. Es hat ſich dies 
glücklicherweiſe nicht beſtätigt. 

— Durch den Erwerb der Hohenzollernſchen Fürſtenthümer iſt auch 
die Zahl der preußiſchen Standesperren um einen, den Fürſten von Fürſten⸗ 
berg, vermehrt worden, welcher, gleich dem ſchon wegen des Fürſtenthums 
Krotoſchin zu den dieſſeitigen Standesherren gehörenden Fürſten von Thurn 
und Taxis, in Hohenzollern anfaßig iſt. 

— Nach Mittheilungen auswärtiger Blätter hat am zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage hier ein Minifterrath ſtattgefunden, deſſen Reſulkat eine perem- 
toriſche Note an das Wiener Kabinet in Betreff der Vollmachten des Gra⸗ 
fen Thun war. 

— In Abſicht der großen Thomasſchen Nachlaßſache erfährt man aus 
guter Quelle, daß bis jetzt die Erben keineswegs feſtſtehen ſollen. Gemel⸗ 
det haben ſich ſehr viele Erb⸗Prätendenten, auch hat ſich ein bekannter 
Mann aus dem nördlichen Deutſchland, deſſen Haupt⸗Geſchäft der Ankauf 
und die Ermittelung von Erbſchaften ſein ſoll, viel Mühe gegeben, die 
nächſten Erben auszuforſchen, doch iſt bis jetzt die Legitimation derſelben 
noch nicht gelungen, wenigſtens verlautet davon noch Nichts. Selbſt aus 
Rußland haben ſich Erben gemeldet. 


. 


— Im Regierungsbezirk Frankfurt u unter der IR Geiſtlichkeit 
gegenwärtig a afte Aufregung) Herrfi 5 wegen der brab 19 
Beförderung eines jungen Theologen, dem 73 ute einflu u e Per⸗ 
ſonſichkeit des Eultügminiſseriums als nächſter Verwandter zur Seile 0 
ur Würde eines Conſiſtorialraths. Dem Vernehmen nach iſt derſelbe 
9 5 ein Jahr ordinirt und nimmt gegenwärtig bereits eine der erſten 
Stellen in einem Seminar des genannten Regierungsbezirkes ein. Die 
dortige Geiſtlichkeit ſoll entſchloſſen fein, gegen dieſe nepotiſche Beförde⸗ 
rung bis zur letzten Inſtanz zu proteſtiren. 5 

— Einige namhafte Männer ſollen in Berlin und der Umgegend ſich 
vereinigt haben, um eine neue Aktien- Geſellſchaft zur Ausführung einer 
Eiſenbahn von Berlin nach Küſtrin zu begründen. Die Proponenten hoffen, 
die Conceffion zu erlangen, da der Staat ſelbſt dieſe 
Oſtbahn nicht übernehmen zu wollen ſcheint. 

— Zuverläffigen Nachrichten aus London zufolge mehren ſich daſelbſt 
die deutſchen Klubs oder Verbrüderungen, deren Tendenz, nach den dort 
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verbreiteten Liedern und Druckſachen zu urtheilen, noch bei weitem die Ue⸗ 


berſpanntheit unſer rothen Demokraten ⸗Verſammlungen aus den Jahren 
1848 und 1849 hinter ſich läßt. 

Berlin, 29. Mai. Dem Vernehmen nach find neuerdings in Neuen- 
burg Domainen » Parzellen und zum Kirchengut gehörige Grundſtücke, für 
deren rechtmäßige Veräußerung nach den Geſetzen die Zuſtimmung und 
Mitwirkung der fürſtlichen Regierung erforderlich iſt, zum Verkaufe geſtellt 


worden. Mit Beziehung hierauf ſpricht ein heute an den Königlichen Ge⸗ 


ſandten bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft gerichteter Miniſterial⸗ 
Erlaß aus, daß die durch die revolutionairen Machthaber bereits bewirk⸗ 
ten oder noch zu bewirkenden Veräußerungen von Staats⸗ und Kirchen⸗ 
gut dereinſt die Genehmigung der rechtmäßigen Obrigkeit nicht erhalten 
werden. N 

Königsberg, 28. Mai. Nachdem die außerordentliche Stadtverord⸗ 
neten ⸗Verſammlung am 25ſten d. M. ohne Erfolg auseinander gegangen 
war, hat der Magiſtrat die an Se. Majeſtät den König gerichtete Adreſſe 
allein abgeſchickt. (D. Ref.) 

Breslau, 29. Mai. Wie wir vernehmen, hat die 12te Diviſion in 
Oberſchleſien die Ordre der Mobilmachung erhalten. 


Glatz, 28. Mai. Nach einem geſtern begonnenen und heute Morgen 
beendeten Feſtungs⸗ Manöver, wobei ein Theil der Wälle der weſtlichen 
Front der Haußtfeſtung und des Schäferberges gegen den gewaltſamen 
Angriff armirt wurde und womit ein Feld Manbver in Verbindung 
ſtand, das ſich bis in die Gegend von Birkwitz und Biſchkowitz aus⸗ 
dehnte, hat ſich dieſe Friedensübung plötzlich in eine für den Ernſtge⸗ 
brauch verwandelt. Es iſt nämlich dieſen Morgen an den Kommandanken 
der Befehl ergangen, die Feſtung ſofort gegen den gewaltſamen Angriff zu 
armiren. f 

— Den 5. Juni wird Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert von 
Preußen, Chef der Artillerie, hier eintreffen und den 7ten nach Neiſſe ſich 
begeben, um ſo die Artillerie der Zten Inſpeetion in ihren Garnifonen zu 
inſpiciren. e FE gf (Schleſ. Z.) 


Reiſſe, 28. Mai. Aus zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen mittheile 
nah ed Bee zer eee Ne Fee e e 
ungefäumt mit der Ausführung der dazu nothwend a e vort 
ſchritten wird. ee Baal Abtheilung des ö. Artillerie ⸗Regiments, 
die übermorgen nach Breslau zum Manöver marſchiren ſollte, plölich 
Contre⸗Ordre erhalten, und wird dieſe Uebung hier ſtattfinden. Es dürfte 
wohl demnächſt die Mobilmachung des 6. Armee ⸗Corps erfolgen. 


Liegnitz, 26. Mai. Geſtern wurd in der Verſammlung unſerer 
Stadtverordneten der Antrag geſtellt, an des Königs Majeſtat in Veran⸗ 
laſſung des bekannten verruchten Attentats eine Adreſſe zu richten. Die 
große Majorität der Anweſenden ſtimmte durch Sitzenbleiben dagegen, 

a : : (Schl. Z. 

Schwerin, 25. Mai. In Folge der mit der Krone Preußen a 
am 22. Mai 1849 abgeſchloſſenen Militairkonvention wurde den 7. d. M. 
durch Befehl bekannt gemacht, 5 von genanntem Tage an das Kontin⸗ 
gent Mecklenburg - Schwerin die Benennung „Diviſion anzunehmen habe, 
und als ſelbſtſtändige Divifion dem 3. K. preuß. Armeekorps angeſchloſſen 
ſei. Es iſt dies der erſte offizielle Akt, der das Beſtehen der Convention 
beſtätigt. 3 (Wehr⸗3.) 

Leipzig, 27. Mai. In dem auf der Straße nach Wurzen zu gele⸗ 
genen Gaſthofe zu den drei Mohren hatten ſich geſtern Abend neben einer 
großen Anzahl hieſiger und den umliegenden Ortſchaften angehörender de⸗ 
mokratiſchen Turner auch 12 — 18 Schützen zum Tanze eingefunden, an 
welchem ſie ſich, nachdem ſie ihre Seitengewehre abgelegt hatten, in Ge⸗ 
meinſchaft mit den anweſenden Turnern betheiligten. Während des Tanzes 
wird einer der Schützen, Namens Gräfe, von einem Turner, Seiler aus 
Volkmarsdorf, mehrmals ausgetanzt, was zu einem leichten Wortwechſel 
zwiſchen beiden führt. Gräfe begiebt ſich darauf mit einem Kameraden, 
Namens Ritterich, in das Nebenzimmer, um daſelbſt einen Trunk Bier zu 
ſich zu nehmen, ſieht ſich aber dahin ſofort von mehreren Turnern verfolgt, 
welche, nachdem ſie ſich der von den Schützen abgelegten Seitengewehre 
bemaͤchtigt, über die beiden Unglücklichen herfallen und Gräfen mit einem 
Ae do über den Kopf hauen, Ritterich aber ſo zurichten, daß er 
ohnma tig vom Stuhle herabſinkt. Ehe noch die im Saale gebliebenen 
Schützen Kenntniß von dieſer Meuchelei erhalten und ihren Kameraden zu 
1 E können, tritt der Turner Seiler, welcher inzwiſchen ſich ent⸗ 

ernt gehabt und noch mehr Turner aus der nahe gelegenen Till'ſchen 
Wirthſchaft geholt hat, in den Saal, bemächtigt ſich, ehe die Schützen ſich 
deſſen im Geringſten verſehen, mit ſeinen ſaubern Genoſſen der dort hän⸗ 
genden Seitengewehre derſelben und fängt an, auf die ſo völlig wehrlos 
ber. Por Schützen ſcharf einzuhauen und ſie aus dem Saale zu vertrei⸗ 
en. Vor dem en der wird der ſcheußliche Ueberfall bis an 
das Dorf fortgeſetzt, indem andere Turner bereits das Gartenthor beſetzt 
hatten und nun ihrerſeits über die weichenden, den Mörderhänden der übri⸗ 
gr Turner kaum entronnenen Soldaten mit Stöcken und Latten berfallen, 

s war eine förmliche Hetzjagd, welche mit den armen Schützen getrieben 
wurde, und man hörte die wie blutgierige Tiger über die Soldaten her⸗ 
fallenden, in ungeheurer Mehrzahl ſich befindenden Turner dieſe mit den 
Worten: „Hierher, hier iſt noch fo ein Hund! ſich förmlich zutreiben. 
Als einige Soldaten nach der neben den drei Mohren gelegenen grünen 
Schenke ſich geflüchtet, wurden ſie auch dahin verfolgt und auf das Grau⸗ 


trecke der großen 


Offizier mit 40 Mann ausrü [ 
1 m ichen Füſiliere zu befreien, und ihnen zugleich durch den mitgegebenen 


(8 


ſamſte gemißhandelt. — Ein Mädchen, welches gegen die Turner die 
1 0 8 4m 9 Do Yun Schützen 1 te haben euch 

Nichts gethan erhielt dafür zum Lohn von einem Turner einen furcht⸗ 
I er 8 eh N zum em Turner einen furcht⸗ 
täubte. 


nit einer Bierflaſche auf den Kopf, der fie augenblicklich be⸗ 
„Von den gemißhandelten Schützen iſt einer, Gee in e 
der Stiche, welche er außer mit dem Seitengewehre auch noch mit einem: 
dreiſchneidigen Stilet erhalten haben ſoll, bereits verſtorben; außerdem lie⸗ 
gen 2 im Hoſpitale, 3 in der Kaſerne mehr oder weniger verwundet. Die- 
Unterſuchung iſt im vollen Gange; von den Turnern ſind bereits 3, nam⸗ 
lich Seiler, welchen das Gerücht allgemein als den Rädelsfuͤbrer bei der 
Schandthat bezeichnet, Laue aus Volkmarsdorf, der bereits einmal ſteck⸗ 
brieflich verfolgt worden und noch 3 Wochen Gefängniß abzubüßen haben 
ſoll, und Großmann von Neuſellerhauſen verhaftet. Bei einem anderen 
Turner hat man noch heute früh einen großen Knüppel und ein Stuhlbein 
gefunden. Die Erbitterung unter dem Militair iſt, wie ſich denken läßt, 
furchtbar. (D. Z.) 
Aus Baden, 28. Mai. Geſtern wurde in einem Bierhauſe ein 
Schuhmacher verhaftet, weil er angeblich einige badiſche Soldaten aufge⸗ 
fordert haben ſoll, nur wieder bald loszuſchlagen. Die Soldaten ſelbſt ha- 
ben ihn angezeigt. 
— Aus Mosbach, den 23., berichtet der Schwab. Merkur über 
den bereits früher erwähnten Vorfall in ausführlicher und, wie es ſcheint, 


offizieller Weiſe, wie folgt: „Am zweiten Pfingſttage machten 11 preußi⸗ 


ſche Füſiliere der in Mosbach liegenden zehnten Kompagnie des 28ften 
Infanterie ⸗ Regiments eine Vergnügungsfahrt nach dem von hieſigen Ein- 
wohnern vielbeſuchten Städtchen Gundelsheim, um daſelbſt ein gutes Glas 
Bier zu trinken. Ihr Benehmen dort war nach dem Zeugniſſe des hieſi⸗ 
gen Oberamtmanns Nober und ſämmtlicher anweſenden Bürger von Mos⸗ 
bach ſehr ruhig und anſtändig, und ernteten ſie ſogar durch ihren ſchönen 
Geſang im Gaſthof zum Prinzen Karl den allgemeinen Beifall der An⸗ 
weſenden ein. Als fie gegen 7½ Uhr Abends fortfahren wollten, wurden 
ſie vom Gaſtwirth ermahnt, ſich ja in Acht zu nehmen, daß ſie unterwegs 
keine Händel bekämen; doch, ſich nichts Uebles bewußt, traten ſie frohen 
Muths die Rückreiſe an. In dem Hohlwege zwiſchen Gundelsheim und 
Böttingen angekommen, wurden ſie indeſſen plößlich von etwa 50 Bauern 
mit Steinwürfen begrüßt. Sie ſprangen ſogleich vom Wagen, und ſetzten 
ſich gegen die mit großen Stangen auf ſie einhauenden Bauern, welche 
dabei ſchrieen: „dies iſt für Waghäuſel“, zur Wehre. Nach kurzem Kampfe 
wurden die letztern bis nach Böttingen zurückgeſchlagen, wo jedoch die Fü⸗ 
filiere von einer noch größern Anzahl Männer, Weiber und Kinder mit 
Steinen und Stangen empfangen wurden. Der Uebermacht weichend, zo⸗ 
gen ſie ſich bis zum Hohlwege zurück, wo ihnen abermals der Weg von 
den Bauern verſperrt wurde. Hier zerſtreuten ſich die Soldaten einzeln 
über die Berge nach dem Hornberger Walde, bis auf zwet, welche auf dem 
im Hohlwege haltenden Wagen zu entkommen ſuchten. Dieſe fielen aber 
in die Hände der fanatiſchen Bauern, wurden fürchterlich mißhandelt und 
ſogar mit Halsabſchneiden bedroht. Der Fuhrmann, welcher ſchnell nach 
Mosbach eilte, machte dem Kommandanten von dem Vorfall Anzeige und 
bemerkte zugleich, daß zwei preußiſche Soldaten halb todt geſchlagen am 
Bege. liegen geblieben 1 Dies veranlaßte den Kommandanten, einen 
mit 40 Mann ausrücken zu laſſen, um ſeine in roher Gewalt be⸗ 

rzt ärztliche Hülfe zukommen zu laſſen. Schon unterwegs vernahm der 
Offizier, daß die zwei Füſiliere im Gefängniſſe zu Böttingen eingeſperrt 
ſeien, was ihn veranlaßte, ſie unter allen Umſtänden zu befreien. Keiner 
der in Böttingen befragten Bauern wollte indeß von der Anweſeuheit der 
Soldaten etwas wiſſen, ſelbſt der Bürgermeiſter leugnete anfangs, fie im 
Gefängniſſe eingeſchloſſen zu haben. Eine kräftige Drohung des komman⸗ 
direnden Offtziers brachte jedoch denſelben zur Beſinnung und er führte 
ihn nach dem Gefängniſſe — ein ſogenauntes Kelternzimmer — wo die Fü⸗ 
filiere, entſetzlich zerſchlagen, ohne ärztliche Pflege und Wartung auf Stroh 
gelegt waren. Dieſes Gefängniß war beiläufig bemerkt in dem Grade 
erhitzt, daß die Eintretenden beinahe ohnmächtig wurden und die Verwun⸗ 
deten denſelben „Waſſer, Waſſer gebt uns, ſonſt erſticken wir“, entgegen 
riefen. Nach Befreiung derſelben wurde plötzlich Sturm geläutet und mit 
der nahen Ankunft der gundelsheimer Bürgerwehr gedroht. Die Glocken 
verſtummten indeß ſehr bald und zwangsweiſe mußten zum Transport der 
Verwundeten ein Wagen requirirt werden, den die Füſiliere ſelbſt fahren 
mußten, da kein Bauer die Führung des Wagens übernehmen wollte. 
Unerwähnt will, ich hier gleichzeitig einen Vorfall nicht laſſen, der am 
Morgen deſſelben Tages drei Füſilieren begegnete, die einen Spazier⸗ 
gang nach dem Hornberge machten. Auf der Rückkehr begriffen, wurden 
dieſelben von vier Gruben - Arbeitern angefallen und ihre Urlaubs - Karte 
abgefordert, widrigenfalls ſie arretirt wären und ihre Säbel abgeben 
müßten. Die Füſtliere erklärten, daß fie zur Garniſon Mosbach gehör 
ten, daher im Bereiche ihres Kantonnements wären und ihre Säbel 
nicht abgeben würden. In dieſem Augenblick ziehen zwei der Gru⸗ 
benarbeiter ihre Meſſer und verwunden einen der Soldaten ziemlich be⸗ 
deutend am Arm, während die übrigen ſich zur Wehre ſetzten und dieſe 
Arbeiter in die Flucht ſchlugen. Dies der wahre Sachverhalt, und erſſeht 
man deutlich aus demfelben den ungerechten Haß, dem der preußiſche 
Soldat von allen denjenigen, die ihn nicht kennen, ausgeſetzt iſt. — 
Auerbach, Arzt im K. preuß. 28. Inf.⸗Reg. . 

Darmſtadt, 28. Mai. Der Kaſſationshof hat in feiner, geſtrigen 
Sitzung die auf ſieben ſehr unerheblichen Punkten beruhende Nichtigkeits⸗ 
klage des Johann Stau 1 N, A 

Stuttgart, 27. Mai. Wir haben heute eine Sitzung der Landes⸗ 
verſammlung voll entſcheidender Exeigniſſe gehabt. Die Gerüchte von 
einem Miniſterwechſel find bekannt; die Kriſe beſtand, war aber bereits 
beſeitigt. Jetzt geſtalten ſich die Dinge ſchnell fo, daß nicht nur das Ta⸗ 
gen der Landesverſammlung feinem Schluſſe ſich nähern dürfte, ſondern 
daß es mit allem Revidiren der Verfaſſung überhaupt zu Ende ſein möchte, 
und ſelbſt dem Miniſterium ernſtliche Gefahr droht. Die Landesverſamm⸗ 
lung war eben mit Punkt III. ihrer Kommiſſionganträge, die Grundſäze 
der Landesverſammlung für ein Wahlgeſetz feſtzuſtellen, beſchäftigt, und 
Tafel entwickelte, wenigſtens konſequent, feine Anſicht, daß man vom 
Einfammerfoftem gar nicht ablaſſen dürfe. Da traten die Miniſter ein, 
und als der Redner zu Ende war, verkündete Präſident Schoder, daß ihm 
in einer Note des Miniſteriums eben ein Aktenſtück zur Kenntniß komme, 
das er ſofort der Verſammlung vorlas. Es iſt ein Proteſt würktembergi⸗ 


ſcher Standesherren nicht nur gegen die Reviſionsarbeiten der Verſamm⸗ 
lung, ſondern eben ſo gut gegen die Vorſchläge der Regierung, ein Pro⸗ 
teſt gegen jede Verletzung ihrer früheren Rechte in der Ständeverſamm⸗ 
lung. Die Staudesherren berufen ſich auf ihre früheren Proteſtationen 
bei der deutſchen Nationalverſammlung, ſo wie in der württembergiſchen 
Kammer der Standesherren. Sie berufen ſich dann auf Die von der würt⸗ 
tembergiſchen Regierung noch auerkannte Geltung des Bundesrechts (die 
Aeußerungen des Miniſters des Aeußern) und insbeſondere auf Stellen 
der letzten Thronrede. Der der Landesverſammlung vorgelegte Entwurf 


verletze aber den Artikel 14 der Bundesakte, von dem die Petenten den 


franzöſiſchen Text als beſonders günſtig für ſich zitiren. Beſonders erregt 
es auch das Mißfallen der hohen Herren, wie der Miniſter in ſeinem Vor⸗ 
trage zu jenem Entwurf ſo gar kurz über die Rechte der Ritterſchaft ſich 
hinwegſetzen konnte; mit dem Worte nämlich: „natürlich“ find die ritter⸗ 
ſchaftlichen Abgeordneten weggelaſſen. Die Unterzeichner legen nun für 
ihre Rechte feierliche Verwahrung ein und behalten ſich den Rekurs an 
„das demnächſt zu konſtituirende Eentralbundesorgan! und die Mitglieder 
des deutſchen Bundes vor. Das Aktenſtück iſt zu München unterzeichnet, 
von einem der Herren zu Karlsruhe und die Proteſtirenden gehören an den 
Häufern: Thurn und Taxis, Oettingen⸗Wallerſtein, Waldbott⸗Baſſenheim, 
Oettingen⸗Spielberg, Rechberg, Quadt⸗Ißuy, Königsegg⸗Aulendorf, Wald⸗ 
burg⸗Wolſegg⸗Waldſee, Pückler⸗Limpurg, Fürſtenberg, Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg, Hohenlohe-Bartenſtein, Hohenlöhe⸗Jaxtberg, Hohenlohe⸗Kirchberg, 
und den Reigen ſchließt Alfred Graf von Neipperg, des Königs Schwie⸗ 
gerſohn. Mit Aufmerkſamkeit, Staunen und einzelnen Rufen der Ent- 
rüſtung hörte die Verſammlung das Aktenſtück verleſen, dem Schoder an den 
eutſcheidenden Stellen den gehörigen Nachdruck der Stimme gab, und man 
ſah alsbald, daß ſich in der Gegend, wo die Veteranen in ſolchen Dingen, 
Reyſcher, Römer ꝛc. ſitzen, etwas vorbereite. Reyſcher betrat auch ſofort 
die Tribune. Seine Antwort war ſcharf, vielleicht zu lang; er zeigte klar, 
um was es ſich handle, um ein Auslöſchen von zwei Jahren aus der Ge⸗ 
ſchichte. Und jetzt gerade, wo man um ferneres Beſtehen einer erſten 
Kammer berathe, was ſoll das Aktenſtück, bezweckt es Konzeſſionen der 
Linken, oder ſoll es die Rechte zur Linken treiben? In Dingen, wie dieſe 
vermeintliche Proteſtation, gehe die ganze Verſammlung ohne Parteiunter⸗ 
ſchied einmüthig. Römer nannte fofort das Aktenſtück eine Kriegserklä⸗ 
rung gegen das württembergiſche Volk, er ftellte an den Miniftertifch die 
Frage, was er mit dieſer Proteſtation thußg werde. Schlayer erwiderte 
zum großen Jubel der Verſammlung, der auch Römer und Reyſcher vollen 
Beifall geſchenkt hatte, daß hier das Miniſterium ganz mit der Verſamm⸗ 
lung, mit ihren beiden Seiten Hand in Hand gehe; er ſagte den Stan⸗ 
desherren ſcharfe Worte durch die Erinnerung an ihre Flucht von ihrem 
Poſten beim erſten Märzſturm 1848, dem Römer die damaligen Bitten 
der Herren um den Schutz des Marzminiſteriums anreihte, und erklärte, 
der einzige Schritt der Regierung ſei die Mittheilung der Proteſtation an die 
Verſammlung. Die größte Uebereinſtimmung heerſchte, da konnte es Mo⸗ 
riz Mohl nicht laſſen, ſehr ungeſchickt und taktlos mit alten Vorwürfen 
gegen das jetzige und vorige Miniſterium herauszuplatzen und die Debatte 
erging ſich noch einige Zeit in Vorwürfen; Huck beklagte mit Recht ſolch 
widrige Störung eines erhebenden Augenblicks der Verfühnung der Par⸗ 
teien dem gemeihfamen Feind gegenüber. Der Antrag, den Reyſcher ge⸗ 
ſtellt, die Proteſtation der Verfäſſungskommiſſion zu überweiſen, welche be⸗ 
reits über den deutſchen Bund zu berichten hat, fand keinen Widerſpruch. 
Die Verſammlung hatte nun keine Luſt mehr, weitſchweifige Debatten zu 
hören, wahl aber beendete fie ſchnell die ganze Brrathung der e 
durch raſche Annahme der noch rückſtändigen Panke 3, 4 und 5 der Mehr⸗ 
heitsvorſchläge der Kommiſſign. Die einzelnen Punkte wurden mit großer 
Mehrheit angenommen, die Minderheitsanträge und Zuſätze abgelehnt, von 
denen der wichtigſte der Antrag von Rheinwald und Hölder war, eine all⸗ 
gemeine aber indirekte Wahlart für die zweite Kammer zuzulaſſen. Er 


wurde mit 38 gegen 20 Stimmen (letztere theils aus der Minorität, theils 


aus der gemäßigten Linken) abgelehnt, und wenn die Mittheilung jener 
Proteftation gerade heute zur Verſöhnlichkeit ſtimmen ſollte, fo war es 
freilich eine falſche Berechnung. Nach dieſen Beſchlüſſen hätte jetzt die 
Verfaſſungskommiſſion einen Entwurf einer Verfaſfungsreviſton auszuar⸗ 
beiten, das ben Jen wäre weſenklick das des Geſezes vom 1. Juli v. 
I, nur mit dem Zweikammerſyſtem und mittelbaren Wahlen für die erſte 
Kammer. Schwerlich wird es ſo weit kommen. Die Verſammlung ſetzt 
nun aus bis künftigen Freitag, wo die deutſche Frage auf die Tagesord⸗ 
nung geſetzt iſt. 1 (D. 3 

Aus Mheinheſſen, 29. Mai. In dem Maße, als ſich die An⸗ 
zeichen Ben, daß die heffen - Darmftädtifche Regierung geneigt. fein 
könnte, ſich abzuwenden von dem Werke von Berlin und Erkart, ſteigern 
ſich auch die Auſtrengungen der deutſchen Partei im Lande. Die Adreſſen 
für das Verharren im Mündniß vom 26. Mai und für das Feſthalten am 
Bundesſtaat gingen indeß bis jetzt nur von einzelnen, wenn auch immer⸗ 
hin zahlreichen Vereinen aus; ungleich bedeutender iſt eine Adreſſe, welche 
am letzten Sonntage in Oſthafen zu Stande gekommen iſt, in einer Ver⸗ 
ſammlung, die von mehr als vierzig Gemeinden, namentlich des füd⸗ 
lichen Theils der Provinz A een beſchickt war, und an der ſich auch 
rei Abgeordnete des Erfurter Parlaments, die Herren Heinrich v. Ga⸗ 
gern, Wernher von Nierſtein und Reh aus Darmſtadt betheiligten. 


e, (D. ef) 

Kiel, 29. Mai. Der Departements⸗Chef der auswärtigen 11 
genheiten, Herr von Harbou, hat ſeine Entlaffung genommen. 

BER : E (Alt, Merk.) 

„Sleusburg, 28. Mai, Die vom Norden her erwartete norwegiſche 
Artillerie iſt geſtern hier eingetroffen und im nördlichen Theile der Stadt 
einguartiert worden. Da auch die ſchwediſche Artillerie in Flensburg 
bleibt, ſo ſcheint General Malmborg, der ſonſt wohl nicht das nördliche 
Schleswig von dieſer Waffengattung ganz entblößen würde, eine Coneen⸗ 
tration des neutralen Truppen⸗Corps zu beabſichtigen. 


a DOeſterreich. 

Wien, 28. Mai, Das Gerücht einer Reiſe des Kaiſers Franz 
aa nad) Warſchau beſtätigt ſich nicht. Fürſt Schwarzenberg, der in 
ob mit dem K. K. öſterreichſſchen Geſandten Grafen Hartig zuſammen⸗ 
raf, wird in den erſten Tagen des Monats Juni ae 30 

2 5 0 + * 
Wien, 28. Mai. Wegen Anweſenheit des Großherzogs von Tos⸗ 
cang werden bei Hofe verſchiedene Feſtlichkeſten vorbereitet. Der Groß⸗ 


ae die Kärnthner Straße in 
eine Meſſe zu boren. Vorgeſtern Vormittag Wr großer Rabtnetereh, 
Die üngariſchen Angelegen⸗ 


Bitte gewährt!““ 5 

Wien, 30. Mai, Nachmittags 3 Ubr. Heute fand die Frohnleich⸗ 
namsprozeſſion in ublicher Weiſe ſtatt. Die Mitglieder des Kafſerhauſes 
und ſämmtliche Miniſter wohnten derſelben bei. — Die geſtern ausgege⸗ 
bene Nummer der „öſterreichiſchen Korreſpondenz“ enthielt einen offtziöſen 
Artikel, wocin wiederholt erklärt wird, die den Ungarn zu ertheilenden Kon⸗ 
zeſſionen würden über die März Verheißungen nicht hinausgehen. Es 
ſteht feſt, daß demnächſt Vertrauens männer aus Ungarn werden berufen 


werden. i 
Schweiz. 


Bern, 25. Mai. Die Zahl der deutſchen Flüchtlinge, welche ſich 
noch im Kanton Bern aufhält, iſt fehr gering. Pon er Ae eo 
lamentsmitalieberg iſt noch Simon aus Trier, Reinſtein und Vogt hier; 
die beiden Erſteren werden Bern bald verloſſen, letzterer beſchäftigt ſich 
mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten. Dr. Löwe hat feinen Wohnſitz nach Neuen⸗ 
burg verlegt, Nauwerk iſt mit ſeiner Familie nach Zürich gereiſt, Hart⸗ 
mann iſt nach London gegangen. Von der Menge der Flüchtlinge ſieht 
man nichts mehr; fie find, theils in die Heimath, theils über das Meer 
gezogen. Fortwährend wird hier geſteuert, um Einzelnen die Ueberſiede⸗ 
lung nach Amerika möglich zu machen; ſelbſt Patrieier und entſchiedene 
Gegner der Flüchtlinge opfern ſtarke Beiträge, nur um die ungebetenen 
Gaſte los zu werden. Was man in einigen deutſchen Blättern von der 
bac e Noth einzelner Verbannten berichtet hat, iſt größtentheils über- 
rieben. 

— Die Ultramontanen fühlen mit ihrem gewöhnlichen Manöver de 
Volk einmal den Puls. In Einſiedeln iſt nämlich ein großes Wunder = 
ſchehen: eine 44 Jahre alte Frau aus dem Elſaß war auf einem Wägelein 
— lahm an beiden Füßen — nach Einſiedeln gekommen. Während der 
Meſſe bei der Wandelung ſtrecken ſich beide Füße, erhalten Kraft und Rich⸗ 
tung und die Frau geht, Gott preiſend, frei umher. (D. 3.) 


Frankreich. 


Parid, 27. Mai. Heute iſt Proudhon, von Doullens kommend, hier 
angelangt, um als Mitangeklagter in einem Preßprozeß der „Voix du 
Peuple“ & Fe 1800 i ’ en a 

„ Im Faubourg St. Martin herrſchte heute eine gewiſſe Aufregun 
weil eine große Arab von Selbe des Kegel Cee, 1, ald wen, 
kratiſch 0 090 1 AR e worden. Kan E 
„Am 20. Juni wird hier folgende Schrift erſcheinen: „Geſchichte 
meines Lebens“, 1 155 f chrift erſcheiner „Geſchichte 

— Geſtern machte man in Vincennes Verſuche mit einer neuen Art 
von Granaten, welche mit dem größten Erfolge gegen Barrikaden ange⸗ 
wendet werden können. Dieſe Granaten wurden von einem Unteroffizier der 
Artillerie erfunden. 2 an hatte in einem entlegenen Theile des Waldes 
von Bincenenes eine Barrikade mit Geſtrauch ſimulirt und zwanzig große 
Puppen hinter derfelben aufgeſtellt. Die erſte Granate, welche gegen die 
Barrikade geworfen wurde, traf 7 Puppen, und bei einem zweiten Ver⸗ 
ſuche wurden 17 Figuren von der Granate weggeräumt. Dem Dix Der 
cembre zufolge, der dieſe Erfindung beſpricht, würden 12 Granaten dieſer 
Art genügen, um die größte Barrikade ohne Sturmlaufen zu nehmen. 

Paris. Geſetzgebende Verſammlung. Sitzung vom 28. Mai. 
Die Fortſetzung der Wahlreform⸗Debatte führt zu Artikel 35 „Der Wohn- 
ort des Wahlers wird dargethan: 1) durch die Einzeichnung auf der Per⸗ 
ſonalſteuerrolle oder derjenigen der perfönlichen Naturalleiſtung zu Vizinal⸗ 
wegen; 2) durch die Erklärung der ſeit drei Jahren wohnhaften Väter 
und Mütter, was nämlich großjährige im älterlichen Hauſe wohnende 
Söhne anbelangt, welche nicht auf der Perſonalſteuerrolle verzeichnet ſind; 
3) durch die Erklärung der Meiſter oder Lohnberren; was die Großjäh⸗ 
rigen betrifft, welche gewöhnlich bei ihnen arbeiten, wenn ſie mit ihnen im 
nämlichen Haufe oder im Fabrikgebäude wohnen.“ Raudot findet dieſe 
Art unvollkommen und unbeſtimmt. Mehr als 4 Millionen wirklich an⸗ 
fäffiger Individuen würden von den Wählerliſten, auf welchen ſie gegen⸗ 
wärtig ſich befinden, geſtrichen werden. Namentlich treffe dies die Maſſe 
der Tagelöhner, ſelbſt der Landleute, welche lauter Freunde der Ordnung 
ſeien. Durch Annahme dieſes Artikels ſchieße die Majorität auf ihre 
eigenen Soldaten. Gain ſchlägt folgendes Amendement vor: „Der 
Wohnort u. ſ. w. 1) durch das thatſächliche Bekanntſein; 2) durch die 
in Artikel 104 des Geſetzbuches vorgeſchriebene Erklärung; 3) durch 
das Zeugniß zweier anſäſſiger Wähler.“ Der Redner bemerkt, 
wenn man den Cenſus herſtellen wolle, möge man den Kommiſſions⸗ 
Entwurf, wenn man nur über den Wohnort ſich verſichern wolle, 
fein. Amendement annehmen. Faucher, als Berichterſtatter, bemerkt, der 
Artikel ſchließe nur die Vagabunden aus und ſtelle die einfachſte Bedingung 
auf, welche 10 5 Menſch erfüllen müſſe, die nämlich, einen feſten Wohnſiß 
zu haben. Das Amendement wird verworfen, ein anderes von Chara⸗ 
maule gar nicht in Betracht genommen. Larabit zieht ſein Amendement 
zurück. Monet will das „wird bewieſen“ in „kann bewieſen werden“ 
verändert und „4) durch alle andere Umſtände“ — hinzugeſetzt wiſſen. 
Lamoriciere vertheidigt das Amendement. Der Kommiſſions ⸗ Artikel ſei 
offenbar zu beſchränkt und beſtärke das Land im Glauben an die Wieder⸗ 
herſtellung des Cenſus. Man ſpricht viel davon, was man für Frankreich 
thun wolle, Was Frankreich am meiſten bedürfe, ſei Achtung vor dem 


Geſetze, und die National ⸗Verſammlung ſolle billig mit gutem Beiſpiele 
vorangehen. (Bravo links.) Berryer betritt die Tribüne. Man möge 
nicht von ihm erwarten, daß er 0 
neuerdings einlaſſe. Der ehrenwerthe General vor ihm habe von 
der Aufrichtigkeit des Geſetzes geſprochen. Er könne mit ihm 
nicht in jedem Bedürfniß, nicht in allen Ideen übereinſtimmen. 
Nach den gemachten traurigen Erfahrungen würde er vielleicht mehr als 
irgend ein Anderer dieſen Maximen Beifall zollen. Mit ihm würde er 
Unterwürfigkeit unter das Geſetz predigen, hocherfreut, daß die entſchie⸗ 
dene Sprache des Generals die Feinde der öffentlichen Ruhe mit Furcht 
erfüllen würde. Jedeufalls habe ſie ihm zahlreichen Applaus von dieſer 
Seite (links), hoffentlich zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen eingebracht. 
Er wolle das vom General vertheidigte Amendement nur bekämpfen, weil 
es der Natur des Geſetzes prinzipiell zuwider ſei. Jedermann erkenne die 
Nothwendigkeit eines feſten Wohnſitzes (Lärm links), ſie finde ſich im Ge⸗ 
ſetze von 1849. (Unterbrechung.) Man werfe ihm eben vor, er könne die 
Conſtitution unmöglich vertheidigen, da er nicht dafür geſtimmt habe. Er 
appellirt hier an Alle, die ihn ſeit 20 Jahren kennen. Er habe nie ſeine 
politiſche Meinung verleugnet. Nach der Revolution von 1848 habe er 
zuerſt ſeinen Freunden Ruhe und Frieden gepredigt. (Lärm.) Er verwerfe 
das Amendement. Er bemerkt, das Geſetz ſchließe moraliſche und intelli⸗ 
gente Bürger nicht aus, denn alle Arbeiter, Beamten, Land⸗ und See⸗ 
Soldaten, welche in der Geſellſchaft einige Verantwortlichkeit hätten, wür⸗ 
den ihre Intereſſen gewahrt finden. Was endlich die Arbeiter beträfe, deren 
Beſchäftigung ein Nomadenleben bedinge, ſo hätten ſie einen feſten Wohn⸗ 
ſitz, den ihrer Familie. Das Geſetz achte ſogar die Lohndiener, und doch 
ſei er und faſt ganz Frankreich überzeugt, daß dieſe Individuen des Wahl⸗ 
rechtes unwürdig ſeien. (Lärm links.) Man habe kein Recht, die Abſicht der 
Kommiſſion zu verdächtigen. (Lärm links.) Er ſei gewiß bereit, die 
Ueberzeugung mancher Alk⸗Republikaner zu achten, welche fi dem Ge⸗ 
ſetze fügten. Doch ſei es ſonderbar, die Geſinnung der Ordnungs⸗Partei 
u verdächtigen, da ihr vor dem Februar die Alt⸗Republikaner nur durch 
ouvel's und Alibaud's Attentate bekannt geworden. (Furchtbarer Larm 
links.) Schölcher: „Das iſt eine Infamie.“ Baune: „Zur Ordnung den 
Redner. Großer Tumult. Man verlangt die Cenſur. Baune droht 
Berryer mit der Fauſt und wird zur Ordnung gerufen. Berryer: „Ich 
weiß nicht, wie man meine Worte gedeutet hät.“ Der Präſident ruft den 
General Laydet zur Ordnung. Berryer: „Er achte die aufrichtigen Re⸗ 
publikaner eben ſo, wie er für ſich Achtung begehre. Allein unglücklicher⸗ 
weiſe hätten ſie ihren Republikanismus von Alters her nur durch Louvel 
und Alibaud bewährt. (Neuer Tumult.) General Lamorieière und Laydet 
eilen zugleich auf die Tribüne. Der Schluß wird begehrt. Lamoriciere 
ſpricht heftig dagegen. Die Rechte erhebt ſich für den Schluß. Indeſſen 
hat der Sekretalr Heeckeren Herrn Ducos zugerufen, er ſolle auf feinen 
Platz gehen. Dieſer erwidert: „Schweigen Sie, oder ich werfe Sie hin- 
aus l, Heeckeren: „Kommen Sie her.“ Der Präſident ruft Ducos zur 
Ordnung. Die Debatte wird fortgeſetzt. Lampriciere bekämpft Berryer's 
Rede und behauptet, das Geſetz ſei nur Verwirrung. Auf Faucher's An⸗ 
trag wird das Amendement verworfen. General Laydet verlangt das 
Wort wegen des Ordnungsrufes und bemerkt, nach 1848 habe Berryer 
ſtets feine Ergebenheit für die Republik ausgeſprochen. Punkt 1 des Art. 
3 wird angenommen und die Sitzung aufgehoben. 
Paris, 28. Mai. Es verbreitet ſich das Gerücht, daß unmittelbar 
nach Beendigung der Debatten über die Wahlreform der Präſident der 
Republik eine Botſchaft an die Nationalverſammlung richten will, worin 
er feinen feſten Entſchluß erklären fol, mit der Maforität fortwährend 
Hand in Hand zu gehen. Dieſes Gerücht, deſſen Glaubhaftigkeit einſt⸗ 
weilen dahin geſtellt bleiben muß, ſetzt offenbar die definitive Annahme der 
Wahlreform durch die Nationalverſammlung voraus, ein Ereigniß, das 
zwar wahrſcheinlich, aber doch noch nicht ganz gewiß iſt. Es wird in der 
That von wohlunterrichteten Perſönen behauptet, daß alle verſchiedenen 
Oppoſitionen gegen das Wahlreformprojekt, von denen keine einzige auf⸗ 
fallender Weiſe geſtern für ein anderes Amendement, als das ihrige ſtimmte, 
beim entſcheidenden Schlußvotum ſich vereinigen und gegen das ganze Pro⸗ 
jekt ſtimmen wollen. 

„— Das Gerücht iſt verbreitet, eine neue Konſtitution würde auf dem 
Juſtizminiſterium ausgearbeitet; um binnen Kurzem der Nationalverſamm⸗ 
eee werden. f a 

88 ie Frau des Dichters Herwegh iſt aus Paris ausgewieſen 
worden. f a 

— Drei Wagen mit den neu erfundenen Handgranaten für den Barri⸗ 
kadenkrieg ſind nach Lyon geſchickt worden. A 

Paris, 28. Mai. Der Maire von Sens iſt nebſt den beiden Bei⸗ 
geordneten abgeſetzt worden; ſie hatten, auf den Sieg der Socialiſten 
un a der dortigen Nationalgarde für die rothe Partei in 

eſchlag gelegt. - d 5 

Guizot hat ſich aufs Land begeben, wo er eine Geſchichte Rußlands 
zu ſchreiben gedenkt. PER HAN 

Die Bank von Frankreich hat 100,000 Fr. für die Opfer der Juni⸗ 
tage bewilligt. e . dun 
h Ei man verſichert, befinden ſich zwei Söhne Ludwig Philipp's 
in Paris. i 19 5 

„Man will wiſſen, die Berliner Polizei habe bei der franzöſiſchen 
5 Erkundigungen über den Königsmörder Sefeloge eingezogen, der 
m Niederrhein⸗ Departement gebürtig und im Jahre 1838 in Paris ge⸗ 
weſen wäre. f i f a 

Von den früheren geheimen Polizei-Agenten Ludwig Philipp's, Hodde, 
iſt eine intereſſante Geſchichte der geheimen Geſellſchaften von 1830 bis 
1848 erſchienen. a b 

Die „Italia“ meldet aus Rom vom 19. Mai, der heilige Vater 
habe Rom wieder verlaſſen wollen, worauf ſämmtliche Poſten der fran- 
zöſiſchen Truppen, ſo wie jene im Vatican verdoppelt worden ſeien. 

Paris, 29. Mai. (Tel. Dep. d. D. R.) Man ſpricht von einem 
Proteſt der 10% ae des Wahlgeſetzes und von der Abſicht 
der Regierung, energiſch dagegen einzuſchreiten. . 


— Das ſozialiſtiſche Conclave von Straßburg hat Girardin für die 


am 9. Juni dort ſtattfindende Wahl aufgeſtellt. Es iſt von außerordent⸗ 
lichen Rüſtungen Englands die Rede. 8 ; 

— Aus Champdor, im Arrondiſſement von Nantua (Departement des 
Ain) wird unterm 22. Mai geſchrieben: 


die Einwohner durch eine Feuersbrunſt geweckt. Das Schloß Montillet, 


ſich auf die Geſammt⸗ Debatte 


Dieſe Nacht um 1 Uhr wurden 


nur von einem Gärtner bewohnt, ſtand in Flammen. Dieſe Feuersbrunſt 
verbreitete einen um ſo größeren Schrecken, als ſie, entſchieden angelegt, 
nur der Anfang einer Reihe von ähnlichen Ereigniffen zu fein ſcheint, mit 
denen das Thal von Brenod bedroht wird. Anonyme‘ Briefe hatten der 
Departementsbehörde angezeigt, daß eine geheime Geſellſchaft beſchloſſen 
habe, die drei Dorfer Corcelles, Champdor und Brenod in Brand zu 
ſtecken. Man gab nicht viel auf eine ſolche anonyme Anzeige, allein das 
Ereigniß von Champdor hat nun doch gezeigt, daß es Ernſt mit der Dro⸗ 
hung war. Die Beſtürzung iſt nun ſo groß, daß man das Schrecklich ſte 
fürchtet, und um fo mehr, als man dieſe Thaten den Communiſten zu⸗ 
ſchreibt, deren es zwar keine große Zahl giebt, die aber doch ſehr gefährlich 
ſind. Denn wo nur in einem Dorfe etliche Taugenichtſe ſind, die nichts 
ſo ſehr ſcheuen als die Arbeit, die von einer Herberge in die andere lau⸗ 
fen, — da find es Communiſten und Soeialiſten. 

— Alle Nachrichten aus Toulon melden, daß fortwährend Verſtär⸗ 
kungen zu dem Geſchwader des Mittelmeers unter dem Admiral Parſeval 
Deſchenes abgehen, über deren nächſte Beſtimmung jedoch noch Nichts 


verlautet. 
Rußland und Polen. 


Warſchau, 29. Mai. Vorgeſtern ſind von Berlin Ihre Königlichen 
Hoheiten der Prinz von Preußen und Prinz Friedrich 9 in Veni 
des General⸗Lieutenants von Lindheim, der Grafen von Walderſee und 
von der Goltz, des Hofmarſchalls Grafen von Pückler und anderer Mili⸗ 
tairs und Hofſtaatsbeamten, von Wien der öſterreichiſche Miniſterpräſident 
Fürſt Felir Schwarzenberg, in Begleitung des Miutſterialbeamten von 
Buhl und des Capitains Thom, von Krakau der Prälat Schindler und von 
andern Orten der General⸗Adjutant des Kaiſers Nikolaus, Baron Lieven, 
ſo wie die Kaiſerlichen Flügel⸗Adjutanten Fürſt Theodor Paskewitſch und 
Achmatoff hier eingetroffen. Se. Majeſtät der Kaiſer und Se. Kaſſerliche 
Hoheit der Großfürſt Thronfolger hielten vorgeſtern früh eine Muſterung 
der im Lager von Powonsk verſammelten Truppen ab, und geſtern wur⸗ 
den ebendaſelbſt im Beiſein der hohen Gaſte Sr. Majeftät verſchiedene 
Manöver von den Truppen aller Waffengattungen ausgeführt. Abends 
war Theater- Vorſtellung in der Orangerie von Lazienki, nach welcher der 
Kaiſer mit dem Prinzen von Preußen und dem Prinzen Friedrich Karl 
eine Spazicrfahrt durch den glänzend erleuchteten Park machte. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 30. Mai. Die Schwurgerichtsſitzungen bieten diesmal im 
Ganzen ein geringeres Intereſſe, wie auch die Zahl der Zuhörer ſich merk⸗ 
lich verringert hat. Den Vorſitz führt der Appellationsgerichts⸗Rath Graf 
Schweinitz. Die Räthe Nobiling und Ludwig, die Aſſeſſoren Wißmann und 
Gilliſchewski aſſiſtiren. Die Funktion des Staatsanwalts übernimmt der 
Aſſeſſor Wendt, der Referendarius v. Wedell führt das Protokoll. Die 
Frau des Arbeitsmanns Borck, geb. Witte, war angeklagt, den Polizei⸗ 
Sergeanten Hartkopf durch Bekanntmachung von Beleidigungen im Gene⸗ 
ral⸗Anzeiger n ſeinem Amte angegriffen zu haben. Sie iſt ſchon früher 
wegen Beleidigung von obrigkeitlichen Perſonen beſtraft. Die betreffende 
Stelle laune m Schluſſe: Leidet der Sergeant H. wie fein College G. 
am delirium 18 Horsr c u e aber bat er D—E in den Augen 
gehabt? Die Borck ſagt aus, fie könne nicht leſen noch ſchreiben, geſteht 
aber ein, daß ſie den betreffenden Artikel im Generalanzeiger zur Veröf⸗ 
fentlichung gebracht habe, den fie ſich vom Kaufmann Neumann aufertigen 
laſſen. Als Zweck giebt ſie an, die Ehre ihres Mannes, der von Hartkopf 
beleidigt worden ſei, durch jenes Juſerat öffentlich zu rechtfertigen. Neumanns 
Tochter habe ihr das Blatt gebracht, den Inhalt habe ſie nicht erfahren. Der 
Staatsanwalt giebt ohne Zeugen zu, daß ſie Geſchriebenes nicht leſen, 
noch ſchreiben könne, da ſich dies aus früheren Akten durch ihre Unter⸗ 
kreuzung ergebe. Der Polizeiſekretair Gäͤdicke bekundet, daß die Bord ihm 


geſtanden, ſie habe das Inſerat zu Gentzenſohn gebracht. Der zweite 


Zeuge, Kaufmann Neumann, behauptet, nur auf ausdrückliches Verlangen 
der Borck jene Worte dem Artikel hinzugefügt, ihr mehrmals dieſelben vor⸗ 
geleſen und ihr von der Veröffentlichung derſelben abgerathen habe, wofür 
er den Zeugen Coudrain aus Damm vorſchlägt. Coudrain beſtätigt dieſe 
Ausſage im Weſentlichen mit einigen Abweichüngen. Dem Verlangen des 
Vertheidigers, die Tochter des Neumann zum Zeugniß aufzufordern, wider⸗ 
ſprach der Staatsanwalt, weil fie Ausfagen machen könne, die auf die zu 
erwartende Anklage ihres Vaters Einfluß haben könnten. Der Ge⸗ 
richtshof entſchied ſich jedoch für die Stellung und Vereidung der Tochter 


des Neumann. Sie ſagt aus, daß ihr Vater der Borck den Artikel mehr⸗ 


mals vorgeleſen, daß Coudrain zugegen geweſen ſei. Die Neu- 
mann und Coudrain werden vereidet. Die Vereidung des Vaters 
Neumann wird aus vorliegenden Gründen nicht geſtattet. Der Vertheidi⸗ 
ger bringt vor, die Angeklagte habe nur die Ehre ihres Mannes retten, 
den Sergeanten Hartkopf aber nicht beleidigen wollen; dieſer ſei nicht ver⸗ 
läumdet, ſondern nur beleidigt worden ohne Abſicht und Willen der Borck. 
Die Zeugen bezeichnete er als ſchlechte und unglaubhafte Menſchen. Um 
alle Motive geltend zu machen, ſtellte der Vertheidiger die Angeklagte 
auch als eine ſehr dumme Frau dar. N 5 ne 

Der Staatsanwalt flieg dieſe ſeinſollende Vertheidigung mit ein 
Paar Worten um, nahm die Zeugen gegen ihn in Schutz, und bemerkte, 
daß die Anklage hauptſächlich auf Beleidigung und nicht allein auf Preß⸗ 
Vergehen gerichtet ſei. Die Angeklagte wurde von den Geſchwornen 
I 1 2 55 erkannt, der Gerichtshof belegte ſie mit 14 Tagen Ge⸗ 
ängniß. a 117 5 

Der zweite Fall 15 70 die Anklage des Schneidergeſellen Scholz we⸗ 
gen Aufreizung zur Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit. Man 
wird ſich erinnern, daß bei den letzten Schwurgerichts Sitzungen wegen 
ungeziemenden Betragens einiger Zuhörer der Saal geräumt und ein Bar- 
bier feſtgenommen wurde. Hierauf rief der Scholz: Laßt ihn los! Macht 
ihn freil Da der Scholz nicht erſchienen war, fo wurde in contumaciam 
gegen ihn verfahren, keine Geſchworenen, keine Zeugen, keine Vertheidigung 
vernommen, und er zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 5 


Stettin, 1. Juni. Von allen Seiten gehen fortwährend Adreſſen 
an Se. Majeſtät ein, die den innigſten Dank gegen Gott und die herz⸗ 
lichſte Freude über die Errettung Sr. Mafeftät ausſprechen. Hie und da 
miſchen ſich einzelne geſchraubte Winke über Verfaſſung u. dgl. ein. Die 
Königsberger Stadtverordneten haben ſich aber vor Allen auszeichnen wol⸗ 
len dadurch, daß ſie der Adreſſe des dortigen Magiſtrats nicht beigetreten 
ſind. Das iſt mehr als erſtaunlich. 
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Officielle Bekanntmachungen. man unter der Aufſchrift: „Holzlieferung zum Haupt, 
Pub lie aun deu m. Salz⸗Magazin“ bis zum Sten Juni d. J., Mittags 

Der Tiſchlermeiſter Doering beate in dem nach 
dem Hofe zu belegenen Theile des Souterrains ſeines 
Farce e No. 653, die Anlegung einer Zünd- 

ölzerfabrik. 2 
i Bie wird hierdurch mit der Aufforderung zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, etwanige Einwendungen 
egen dieſe neue Anlage binnen vier Wochen präklu⸗ 
ſtoiſcher Friſt bei der unterzeichneten Behörde anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen. 

Stettin, den 25ſtenz Mai 1850. 

Königliche Polizel⸗ Direktion. 


ſie werden eröffnet werden. 
Stettin, den 29ſten Mai 1850. 


Sub haſt ati o nen. 


Freiwilliger Verkauf. 


Vor dem Königlichen Kreis⸗Gericht, Abtheilung für 
rozeßſachen, zu Stettin, ſoll das in der Frauen fraß 
o. 914 daſelbſt belegene, den Erben der Eheleute 

Tiſchlermeiſter Georg Friedrich Reetz und Johanne 

Henriette, geb. Schulz, gehörige, auf 7280 Thlr., ein⸗ 

ſchließlich der dazu gehörigen Hauswieſe abgeſchätzte 

Haus, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 

gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
am 7ten September e., Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn age ere e an or⸗ 
dentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſabhaſtirt werden. 
Stettin, den 12ten Mai 1850. 


Bekanntma ch u 

Es iſt am Sten d. Mts. ein Sack 

Hafer als geſtohlen angehalten. 

wolle ſich dikſerhalb hier melden. 

Stettin, nn 2 70 nn u 3 
Kön e Polizei ⸗ Direktion. 

1 Par Heſſenland. 


ae 3 — — — —Uj— — — 
Pu b nen u du m. 


Es ſollen am Montage, den g 
Zten Juni e. und au den folgenden 


Tagen, von des Morgens 9 bis Mit: 


tags 12 Uhr, i . 
die in der Zeit vom iſten Februar bis ultimo April 
1849 bei ädtiſchen Leihamte niedergelegten, nicht 
eingelöſeten oder nicht erneuerten Pfänder, beſtehend in 
Gold, Juwelen, Silber, Uhren, Kleidungsſtücken, Waa⸗ 
ren, Kupfer und Meſſing -Geräthſchafken, Leinenzeug 
und Betten ꝛc., im Auktionsſaale des Leihamts, große 
Domſtraße No. 666, öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 2. = nde 

Aauftbſeg etben hierzu mit dem Beifügen 11 55 
laden, daß der Zuſchlag bei annehmbaren Geboten ſo⸗ 
fort erfolgt, und gleich nach demſelben die Zaplung 
des wi e den Commiſſions⸗Rath Reisler gend 
leiſtet weredn muß. 

ttin, den 10ten April 1850. 
=“ Der Curator des ſtädtiſchen Leih - Amts. i 
= : Sternberg. 
rs 5 . „ 
Bekanntmachung. 


([ GHolzlieferung.) 
13 Stück Kiehnen⸗Rundbolz, 14 bis 15“ ohne 
Shun am Zopf ſtark, 40 bis 43 Fuß lang; 
1320 lauf. Sup Kiehnen Bauholz, 12“ im J, in 
32 bis 38 Fuß langen Stücken; REIN 
3488 lauf. Fuß desgl., 11“ im O, in 20 bis 36“ 
langen Stücken; a 3 
244 lauf. Fuß 9 und 10° ſtarkes desgl., in 28 bis 
31° langen Stücken; 5 
2470 lauf. 1 3“ ſtarke klehnene Bohlen, unbefäumt 
12 80 20 A 1 Ws . 
09 lauf. Fuß 2½ “ ſtarke desgl. desgl., 
fon zu 5 Waſerbautln am Königl. Haupt⸗Salz⸗ 
Magazin auf der Oberwiek bei Stettin angeliefert 
werden. Die näheren Bedingungen ſind auf dem 
Königl. Haupt- Steuer- Amte hierſelbſt und bei Unter» 
eichnetem, Breiteſtraße No. 376, einzuſehen. Ver⸗ 
ae Anerbietungen mit Preisangabe und der Er- 
le Bedingungen anerkannt werden, wolle |, 


n g. 
mit ca. 2 Scheffel 
Der Eigenthümer 


Anetiene n.. 
Am 18. Juni e., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen auf dem kleinen Exerzierplatze vor 


Timm (früher zu Brunn) verſteigert werden: 
2 braune Kutſchpferde, 8 Zoll groß, 
1 eleganter Kutſchwagen,? ch 
C 
1 leichter Leiterwagen, 
1 Paar Pferdegeſchirre mit neuſilbernen 
Beſchlägen, und Be N 
verſchiedene Hof⸗ und Stall⸗Utenſilien. 
Reis ler. 


Anzeigen vermiſchten Jubalts. 


der Firma 


betriebene 


Commissions- & 
Güter-Agentur-Geschäft 


babe ich am heutigen Tage für meine Rechnung über⸗ 
nommen, werde daſſelbe unter der genannten Kevin 


Bürcan für Haus-Offizianten und Geſinde verbinden. 
Stettin, den iſten Juni 1850. 
f Herrmann Bernsée, 
Kloſterhof⸗ und Frauenſtr.⸗Ecke No. 1160, 


ärung, daß d 


Bermiſchtes. 
Bi de 8 5 1 15 
nen Jedermann mit dem Eigenthümer der Bude gegen einen beſtimmten 367 
Einſatz an de Bedingung mit 3 Würfeln würfeln fann, daß wenn über wegen gewerkimäßipen 
12 geworfen wird, der er im e Fall aber der Eigen- 
thümer gewinnt. Da dieſe Leute ſehr gute eſchaͤfte machen, fo hatte 
dies die Aufmerkſamkeit der e e in Potsdam bei einem der letz- 
ten Jahrmärkte rege gemacht und es nahm ſolche an A Ele, fämmt- 
liche Würfel der Bubenbefiger behufs einer ae rüfung in 
Beſchlag. Bei 1 0 die ſich denn, daß faſt alle Würfel falſch waren, 
es waren nämlich die Flachen, auf denen die hohen Augen, namentlich die 
5 und 6 ſich befinden, breiter als die übrigen und es hatten ſolche ſcharfe 
Kanten, während die entgegengeſetzten Flachen kleiner waren und abgerun- 


2 Uhr, bei Unterzeichnetem abgeben, zu welcher Zeit 


Der Waſſer⸗Bau⸗ Inſpektor 8. Gärtner. | 


dem Berliner Thore für Herrn Amtmann 


eee ee eee eee 


uch Aſitzig 


Das von meinem verſtorbenen Vater hierorts unter 
- 92 v. Borcke aus Luxemburg; Oberamtmann Beper a. 


Bernsce & sohn 


weiter fortführen und damit gleichzeitig auf Grund er“ 
haltenen polizeilichen Conſenſes ein Vermiethungs⸗⸗ 


at In auswärtigen Blattern eirculiren noch immer mancherlei Na 
richten über das Auftreten des Herrn Haſſ ee bei dem hieſigen Für 
ſten⸗Congreß. Der Br. Z. wird neuerdings ge 


d me 
diziniſch u ene Prüfung 
empfehle ich mich allen hohen Herrſchaften, f 
wie einem hochverehrten Publikum, welche an 
Hühneraugen und Leichdornen 
verhärteteten Froſtbeulen und ins Fleiſch gewach 
ſenen Nägeln leiden. Zur Entfernung derſelben 
wird die Wurzel der Hühneraugen ohne Meſſer 
und ohne Blutverluſt mittelſt einer ſilb 
nen Nadel binnen wenigen Minuten 
vollig ſchmerzlos ausgehoben. 

Hierüber beſitze ich viele Atteſte von hohen 
und höchſten Herrſchaften, wie auch von Pro- @ 
feſſoren, Medizinalräthen und andern berühmten & 
Aerzten. In meiner Wohnung, Frauenſtraße 
No. 896, zwei Treppen, bin ich täglich von 
7—9 Uhr Morgens und von 12—2 Uhr Mit⸗ 
tags und von 5—7 Uhr Nachmittags anzutref⸗ 
fen; die übrigen Stunden find der Behandlung 
geehrter Patienten in deren Wohnung ge⸗ @ 


widmet. Ge igen 
a IH. Moritz, 
Leichdornen⸗Operateurin aus Berlin 
Auch beſitze ich beſondere Mittel, den Frof 
vertreiben, und iſt mein Aufenhalt nur 
kurze Zeit. Gd nnen In 


werden von mir in 15 Minuten gründlich verti 
von der Erfolg ſagleich nachgewieſen wird. 
Beſtellungen werden im Laden Breiteſtraß 
390 beim Kaufmann Hrn. Kutſcher entgegl 
nommen. een DRS aur 

©. Buggenhagen 


Kammerjäger aus Berli 


Einpaſſete Fremde. 


Den 30. Mai 


Ss 


3 


[Hotet de Pruſſe. General-Lieut. v. Thun d. Ber 


lin; Gouvernante Segard, Partikuller Gaudard a. 
Petersburg, Müller aus Rerüchtisberg; Lieutenant 
Himmelſtädt.. un minen non nt 124 

Drei Kronen. Senator Altvater aus Stralſundz 
Kaufleute Brebeck aus Leipzig, Schultze aus Greifs⸗ 
fin“ Lee aus Danzig, Klempin aus Stral⸗ 
und. 1 err 0 

Hotel du Nord. Partikulier Ehlert aus Thor; 

Mühlenbeſitzer Lüdicke aus Königsberg; Kaufleute 
Lange aus Poſen, Fromm, Vaſch, Kadi a. Berlin, 
Friedländer, Krackau aus Schwerin. 

Hartwigs Hotel. Stabtrichter Korth aus Lands⸗ 

berg a. W.; Privatmann Bender a. Koblenz; Guts⸗ 

befiger Niendorff, Kaufleute Philippi aus Berlin, 

Wieſener, Engel aus Bremen, Wüſter aus Elberfeld, 

Tächow aus Arnswalde 

Hotel de Petersbourg. Frau von Plathen aus 
Swinemünde; Madame Heintze aus Cöslin; Lieute⸗ 

nant v. Drosky aus Danzig; Kaufmann Bergmann 


aus Berlin. 


(o. Zig 


chrieben: Leider war der 


General von Wrangel ber Einzige, der ihn richtig und gebührend behan⸗ 3 

det, waren ale dect een Auf dene e dein — 

den Tagen des Congreſſes ſtaktfe ind, 9 beſtimt daß ihm ir i 

Graf randenburg und General o dan züber ſitzen ſollten ; Tolt bez u Br., 27. 
err Haſſenpflug drängte fir) er Ka re 1 des alten „ pro 0% 80% 


5 G r.— Okibr. 30 % Wir, 


5 7 x 
erfteh Abe, 1 in loco 21—22 Tol kleine 18-19 Tölt. 
afer, in loco nach Qualitat 10½ — 18 Thlr. er 
ebfen, Kochwaare 25-32 Thlr., Futterwaare 2628 Thlr. 
eine, in loeo 11 Thlr. Br, pro Juni — Juli 10% Tölt. Br. 
DICH in, 5 1 er Mai 10½ a 1 Thlr. verk., 10% 


0%; nr au Kl, Juni — Juli 


r. . 107 


avallerie-Generals, der daf n ihm k e. „Nun, 
dm: e fagte 155 li An 25 eas ob Sie dankbar 


nd. Sie ſind ja Preußen fo ſehr zum Dank verpflichtet.“ Auf dieſe 
orte folgten noch andere derbere, und als Herr Haſſenpflug feinen Nach⸗ 
bar 19 eine Prife Taback begütigen wollte, erwiderte dieſer: „Von 
einem Manne, wie Sie, nehme ich keinen Taback Der Con greß aber 
ließ den Störenfried ganz kuhig in ſeiner Mitte, a1 ihn asche He 
Ben N wae die Bkttreter der 19 Staaten EN 1 r bereuen. 
(Conſt. Z.) 


— Benny Lind wird aufe Neue die Bübne ET Dieſe In⸗ 2 
(nf, die namentlich für Berlin, die Wiege ihres Zub, etwa ir os ohne Faß 14½ Thlr. bez, mit Faß pro: u 10 
Kränkendes haben dürfte, wird durch den Patriotismus entſchuldigt, e rn Au 175 r 1 FOR 5 112 EN 52. * Br., x 11 Sa f 
i x "u Zul. S Je bez. u pro Juli—Augu 
Stockholm zur eitfeier des Kronprinzen 314% "She 2, 14% C pro August Dee) Nez 44% und 

b 1 1 sn Holland in Scene ge⸗ pro Sant. oe N Bt., 15 bez. Sa, fe 
ben wird. a Text dieſer She iſt von Iftvor Jolin, Muſtk von 
erxrmann, Franz Liszt hat ſich ins Zeug geworfen und 
ö he muſikaliſchen Scion in eib gezeigt, was wirklicher Ei⸗ 
zT 1 vermögen. Zu den futereffanteften Werken, welche er 

RE ifi ließ, 18 55 1 5 von Glück, Graff 
0 


Sie hat die Hauptrolle in einer neuen Oper an- 


die FE 18 
genommen, we ache in 
von Schweden mit der Pri 


‚Berliner Börse vom 31, Mal. 
inländische ati Pfandbrief-; Kommunal- 19 5 und 
‚Geld- Const. N 


Zhi fuss. Erlef H Geld Gem. zias s“ Brie, Geld Erz 


ni, eine uvertüre, . von Hoden, und der 
Wagner. 1 bühne Violiniſt Joachim und 


0 mißt Salo mon find gegenwärtig daſelbſt. reer unt: 6400“ ih , eee le d 
Ain ni fi 41 95 
Die Voſſ. Zig. hat folgende Phantaſie; Eine Wenden Volks- Mi Sehold-seb. f 861 I Kana Mmde. 81 | —  [°9 0 
ſage gehl in Berlin um: in den halbdunkeln Nächten des Fürſtentages kam ar ee, 3 — 501 Bella, ger 1957 1 
von der Friedrichsbrücke ber: der alte Fritz, wie er leibt und lebt, geritten, l. 87e .. ee — 02 4% ası Amin För. de. . — - 
erl. -Obl. —_ 4 Bk-Aatk-Sdh. — 951 941 
auf das Schloßthor zu, die Stufen der Terraſſe hinauf und zwiſchen den Wschr. Pint. 51 90 894 Fe En Care 
Blumenbeeten hin. Bis er an die Fenſtern des Saales kam, wo die Für⸗ arch, Posen de- 4 — 100 | 5 2 13 1115 5 
n tagten, hob er den Arm empor und klopfte mit ſeinem Krückſtock, den ae e. | 894 | f — — 1215 4121 
ſich bis in ha obere Stockwerk berlängerte, an die Fenſterſcheiben, daß fie ] dun P udbr. ( — — Rn — — 


t klirrten. Alsbald öffneten ſich die Fenſter des weißen Saales, die 
1 der Kurfürſten ſchauten heraus, und nickten ihm zu. Die 
Viktoria des weißen Saales ſchwebte herab, und vor dem königlichen Rei⸗ 


Ausländische: Fonds. 


Aas Hambe Gert. 


ter einher, welchen von ver Terraſſe herab, zwiſchen den beiden ruſſiſchen 354 En Poln. gens Plak, 4 96 955 B 
2 ern hindurch, raſch vorwärks gegen die Viktoria det Branden .|1.60° 5 1154 N75 51 — — Hai Bart 200 Fl. ala 

Whores hin 1105 0 unter ‚von am Grundſteine ſeines "a 95 1 4 70 1 I — ne 200 en 264 
Dental vexſchwand d. 1 1 a ai 4 0 => 901 er ee 35 — = 

-Mofen) 28. Mai. Der: in der Poſener men mitgetheilte, auf 4 5/1081 — Boll3!lzmjoilut af — 

Un Nittergute Wlodaska verübte und auf 2000 Thlr. angegebene Died fe de Cet. L.. - 75 . 1 Kart. Pr. 0 30 h. 82 © 
Fab „beläuft ſich, ſicherem Vernehmen nach, auf die Höhe von ca. 20,000 al. L. B. 200 Fl. _ m N % 

„ da nicht nur Juwelen und Silberzeug, ſondern auch eee Fol- Pfdbf.a. „0. 7 902 Sir 


von Pfandbriefen eine Beute der Diebe rden ſind. 7 5 
ar ſchon ſeit mehreren Monaten vorbere RN und 155 8 10 ai, 
85 nn verſehen. Der verſchmitzte ohn eine ö n 
n i dane de betheiligt; auf ſeine a 5 dit enn 
4 Ei Mi feine Schweſter ausgab, in das Haus des Damnifica - 
efüi 1175 ſelde han e und ſoll ſich RAN beim Verkauf des 
Sei uin Hamburg nach mehrkägigem Aufenthalte 955888 
nen Thäter —.— täglich her, e und dürften einer harten e N 
gegen n 4 (Voſſ. Z.) ao) Hambursz 
* Es iſt nicht, bie Brüde rs die Werre, ſondern 4. 120 
580 Bach, welche in Folge > 9 8 Wee lkenbruchs bei Herford einge e 10 
Beh Waſſer ſtieg na em ſelben auf 30 Fuß und riß die . Ze er 
2 Schienen Länge auf. Die a wi ei? ak age let TEEN 


Cöln-Minden 


sera E. — 


8 B18 776 


Tatzen Cours. i 


I 
ORTE IT ITS 


do. Aachen 
Leichlingen, 22. Mal. Eines der bene 95 1 unſerer . Renn- sn. 5 W 
S480 d in, Gefahr, dom WR weggeht zu werden. Die 1 Albertes 5 5 x 
100 5 obe, der Stammt des Geſchlechtes 0 das in unſern Tagen | Mteele-Vohwinkel . Düsneld,-Eiberfeld , 48 5 
cht hat. Sibilla von Miederzehl. Mörkisah.n „|: N Niederschl. nn "SR 55 


do, Zwelg bab 


eh rode ae den Stammfis, 1511 Durd.Heiraih an Gotthard Kettler, 
der ihn von neuem aufführte. Der Sohn Beider wurde ging u 725 ö 
des Schwert- Ordens, dann Herzog von Kurland. Die Burg, welche e SENSE 
baufällig geworden, ſoll abgebrochen und von dem dadurch gewonnenen | Hyssisn-Proibarg,. . AN 
Stoffe e anderes Gebäude außerhalb der ade en an e ere. Ane 

Hub welchem der Pachter, ferner wohnen dürfte. „„ 


1 4. 
Die neuen Heilverſuche des Dr. Ju, Levy eblau in- ber . le ee 
Ehpleraepidemie, die ſeiner Zeit viel beſßrochen Bleu): Bi Ben = 


a Anerkennung gefunden. Nach den Erfo welche mit dem 
8 Silberſalpeter 1 Frankreich, na entlich in der. e 15 aris 8 


edene 2 8 Diplomaten, bervorgebr 


Borlia- Anhalt Lat, B. 


— 1 „und, den günſtigen Be prechungen des Leviſchen in der aged. Wttenbors, e al oe 
mebiginifipen. Preſſe Franfreichs, hat die Geſellſchaft der pariſer Hoſpital⸗ P erer erer 4% . bete Wee i nen, 
ärzte, von Andral präſidirt, einſtimmig erklärt, daß Dr. Levy I un = Tur. Verblud, Hale 5 „ e 57 HERR 
5 Ir; unte tags. un id aun u 


a wohlverdient gemacht habe. 7 on 15 de vi a e ee 
ude socicte medieo: Pratique, wie die Geſellſchaft 985 A Arge ‚Bogen. n m0 1 ee stens 
und Naturforſcher in en a ihn zum kor ſpondirenden Migliede ab l e 3 WB nd am 00 udn 

t — b 


Posther 


hf. bezablt, ns 
uli 1 —27 7 20 l pro 
hlr., und ee, Kr nat 


7 1 Iiſſi 
Nin N 20 
SER, 5 Dun; 22 
Bü Fiir 33 8,80 1 
a 008 ago) © 


47 1 12 10 


884%, 8500 


e 10 i 75 Se Ae nad Neem a 0. ee, Rail nn 
pix ite, roher, ‚pro uni 1 26 r 'o mei bac am., a „8% %% 142 
2 5 Aaguſt 28 0 00 ak pro Jun Jul 26 — 26% 2 % ebte Null N u 100 N Jann rige Tiste hr 1 ara a we uz Son * 


